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6.Sonn.n.Trin., Predigt 5.Mose 7,6-11 
 

Gott, du willst uns begegnen –  
auf vielerlei Weisen und immer wieder.  
Du redest uns an, du rufst uns.  
Öffne unsere Ohren und unsere Herzen,  
überwinde, was sich dir widersetzt, in uns und um uns. 
Amen. 
 

Liebe Gemeinde, 
 

ich bin getauft! 
Was bedeutet das? 
 

Wahrscheinlich geht es mir so wie euch –  
ich war ein kleines Baby zum Zeitpunkt der Taufe  
und kann mich nicht daran erinnern. 
Woran ich mich allerdings schon erinnern kann –  
dass es mir schon sehr früh, noch vorm Schuleintritt,  
ganz wichtig war, dazu zu gehören, dabei zu sein,  
zu Jesus zu gehören. 
 

Auch meine Kinder habe ich gleich am Beginn ihres Lebens 
taufen lassen – sie sollten von Beginn an dazugehören  
und in die Gemeinschaft hineinwachsen. 
 

Mit Wasser getauft – ein Zeichen,  
sowie ich euch das Kreuz in die Hand gezeichnet habe. 
Braucht Gott solche Zeichen und Rituale, ` 
um an uns wirken zu können? 
Nein, nicht er braucht sie – wir haben sie nötig. 
Menschen brauchen Zeichen, die an ihrem Weg stehen,  
in Erinnerung an das, was er begonnen hat,  
als Jesus unser Leben und Sterben teilte. 
 

Martin Luther schreibt im Kleinen Katechismus: 
„Wie kann Wasser solch große Dinge tun? 
Wasser tut´s freilich nicht, 
sondern das Wort Gottes, 
das mit und bei dem Wasser ist, 
und der Glaube, der solchem Worte Gottes im Wasser traut. 
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Denn ohne Gottes Wort  
ist das Wasser schlicht Wasser und keine Taufe; 
aber mit dem Worte Gottes ist´s eine Taufe, 
das ist ein gnadenreiches Wasser des Lebens 
und ein Bad der neuen Geburt im Heiligen Geist.“ 
 

Das Wasser ist also Wasser. 
Zwei Dinge braucht es:  
Gottes Wort und mein Vertrauen in sein Wort. 
Dann ist Taufe Geschenk, Gnade. 
Voraussetzungsfrei, keine Leistung ist zu erbringen. 
Nur die Hände öffnen und das Geschenk annehmen –  
so wie ihr heute die Hand geöffnet habt  
für das kleine Zeichen der Erinnerung. 
 

Gottes Wort. 
Manche Worte haben ihre Geschichte.  
Was ursprünglich Trost und Verheißung  
für ein paar Nomadenstämme gewesen sein mag,  
wird zur Botschaft für ganz Israel.  
Was ein Volk bekennt, wird zur Hoffnung  
einer ganzen Glaubensgemeinschaft. 
Was dem Leben der Juden Grund und Halt gibt,  
liest auch die Christenheit als Verheißung für sich  
und ihren Weg in der Welt. 
Tief hat mich dieses Wort aus dem Jesajabuch berührt: 
 

Jetzt aber spricht der Herr, 
der Jakob geschaffen und sein Volk Israel gebildet hat: 
Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich befreit. 
Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du gehörst zu mir. 
 

Ein Hoffnungswort. 
Ein Wort voll Zärtlichkeit und Liebe. 
 

Gott, der mich geschaffen hat, ruft mich. 
Bei meinem Namen. 
Er hat mich befreit. 
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Von allem, was zum Fürchten ist. 
Ich brauche keine Angst mehr zu haben. 
Ich gehöre zu ihm. 
Ja, ich möchte wahrnehmen,  
dass diese Worte auch für mich gelten. 
 

Und das alles bedeutet die Taufe:  
Befreiung. 
Ruf und Erwählung. 
 

Von Erwählung und was daraus folgt,  
erzählt auch der heutige Predigttext aus dem 5.Buch Mose, 
Kap 7(V.6-11), Basisbibel: 
 
Du, Israel, bist ein besonderes Volk, 
du bist heilig für den Herrn, deinen Gott. 
Der Herr, dein Gott, hat dich erwählt: 
Als einziges Volk unter allen Völkern der Erde 
sollst du ihm gehören. 
 

Nicht weil ihr zahlreicher seid als alle Völker, 
empfindet der Herr Zuneigung zu euch. 
Nicht deswegen hat er euch ausgewählt. 
Denn du bist ja das kleinste von allen Völkern. 
Sondern aus Liebe zu euch hat der Herr es getan. 
 

Er hält sich an den Eid, 
den er euren Vorfahren geschworen hat. 
Darum hat euch der Herr herausgeführt. 
Mit starker Hand hat er euch aus der Sklaverei befreit – 
aus der Gewalt des Pharao, 
des Königs von Ägypten. 
 

So erkenne nun: 
Der Herr, dein Gott, er ist Gott. 
Er ist ein treuer Gott und hält seinen Bund. 
Die ihn lieben und seine Gebote befolgen, 
erfahren seine Güte noch in tausend Generationen. 
Doch die ihm untreu werden, 
zieht er zur Rechenschaft und vernichtet sie. 
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Ohne zu zögern bestraft er jeden, 
der ihm untreu wird. 
 

Befolge deshalb die Gebote, Gesetze und Bestimmungen, 
die ich dir heute weitergebe. 
Handle unbedingt danach! 
 
Die Erwählung, nicht die Taufe steht im Mittelpunkt dieses 
Textes aus dem 5.Mosebuch. 
Görge K. Hasselhoff schreibt dazu: 
„Es gibt eine rabbinische Erzählung,  
in der genau diese Frage thematisiert wird,  
warum Gott ausgerechnet Israel erwählt habe.  
 

Gott fragte dieser Erzählung zufolge  
ein Volk nach dem anderen, ob es sein Volk werden wolle,  
aber jedes einzelne Volk lehnte diese Erwählung ab,  
weil die Erwählung an die Verpflichtung  
des Tuns des göttlichen Gesetzes gebunden war. 
Das wollte kein Volk.  
 

Als letztes wurde auch Israel gefragt,  
das wie ein kleines hässliches Kind in der Ecke saß  
und sonst nie gefragt wurde.  
Jetzt aber wurde es gefragt und sagte sofort ja.  
 

Auch wenn das eine Geschichte  
aus der Ich-Perspektive Israels ist,  
so steckt da doch ein wichtiger Kern drin:  
Gott erwählt aus freien Stücken, aber er erwartet eine Antwort.“ 
 

Er erwartet eine Antwort! 
 

Zwei Dinge erscheinen mir dazu ganz wichtig: 
Zuerst einmal die Frage „Warum erwählt Gott Israel?“ 
Ist es doch klein und unbedeutend,  
hat keine tollen Leistungen vorzuweisen. 
 

… aus Liebe … hat der Herr es getan. 
 

Die grundlose Liebe zu den Menschen,  
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nicht Fähigkeiten und gute Eigenschaften  
oder Tugenden haben Gott dazu gebracht,  
Israel zu suchen und aus der Sklaverei zu befreien. 
Gott hat einen Bund mit Israel geschlossen. 
Dieser Bund ist nie gekündigt worden, denn -   
… Er ist ein treuer Gott… 
 

Durch Jesus Christus ist der Bund erweitert worden. 
Die Völker, die vorher nicht auf die Einladung Gottes  
reagiert haben, sind nun eingeladen. 
Die Liebe Gottes gilt allen Menschen. 
Jesus hat das Getrenntsein von Gott,  
das wir Sünde nennen, durchbrochen. 
 

In der Taufe wurde mir dieser Zugang zu Gott eröffnet! 
Ich bin eingeladen. 
Gerufen. 
Meine Sehnsucht hat ein Ziel! 
 

Wenn ich mich alleine, verlassen fühle, unverstanden, 
abgeschrieben von Gott und der Welt… 
Wenn Feste und Vergnügungen hinterher  
eine große Leere erzeugen… 
wenn die vielen Quellen, die mir entgegensprudeln  
im Fernsehen, Internet, Zeitschriften, Kursen…  
viel versprechen, aber nichts davon meinen Durst nach Leben, 
dem wirklichen Leben löscht… 
 

Ich bin eingeladen. 
Da ist die Quelle, von der sich schon viele Menschen  
Kraft geholt haben. 
Die ihren Durst nach Geborgenheit, nach Liebe stillte! 
Diese Quelle ist nicht versiegt. 
Sie liegt nicht irgendwo im Land der Phantasie. 
Sie liegt auf keinem Berg, der unerreichbar ist. 
Die Quelle heißt Jesus Christus. 
 

Ich bin eingeladen. 
Gerufen! 
Aus Liebe. 
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Liebe ist nicht bezahlbar. 
Nicht im Voraus und nicht im Nachhinein. 
Aber sie ist auch keine Einbahnstraße. 
Liebe sucht nach Antwort. 
Und das ist der zweite Punkt, der mir ganz wichtig erscheint: 
„Welche Antwort erwartet Gott von mir?“ 
 

So erkenne nun: 
Der Herr, dein Gott, er ist Gott. 
 

Ja, was für Israel gesagt ist, gilt auch für mich: 
Gott anerkennen, als der, der er ist. 
Der Eine. 
Der Ewige. 
Der Heilige. 
Unfassbar groß. 
Und doch – denen, die ihm vertrauen,  
ganz nahe, voll Liebe und Wärme,  
wie eine gute Mutter, ein guter Vater. 
 

Die Antwort… 
Vielleicht kann ich es mir auch so vorstellen: 
Wenn ich eine Beziehung zu einem anderen Menschen 
eingehe – reicht es dann, wenn ich 1x ja sage? 
1x sage: ich liebe dich? 
Es reicht nicht! 
Ich kann nicht einfach zur Tagesordnung übergehen. 
 

Was braucht eine gute Beziehung? 
Viel Zuhören. 
Viel Gespräch. 
Viel Hineinfühlen in die andere Person. 
Gemeinsames Tun. 
Gemeinsames Erleben von Schönem. 
Gemeinsames Tragen von Schwerem und Traurigem. 
 

Das ist jedenfalls viel mehr, als zu sagen: ich liebe dich. 
 

Meine Antwort? 
Gott, den Einen, Heiligen lieben mit ganzem Herzen,  
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ganzer Seele und mit all meiner Kraft. 
Wie geht das? 
Auf ihn hören. 
Mit ihm reden.  
Im Gebet. 
 

Und Tun. 
… seine Gebote befolgen,… 
Das sind zuerst einmal die 10 Gebote, wie wir sie gelernt 
haben. 
Jesus hat sie für uns auf den Punkt gebracht: 
›Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben 
mit deinem ganzen Herzen, 
mit deiner ganzen Seele 
und mit deinem ganzen Denken.‹ 
Dies ist das größte und wichtigste Gebot. 
Aber das folgende Gebot ist genauso wichtig: 
›Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst.‹ 
Diese beiden Gebote fassen alles zusammen, 
was das Gesetz und die Propheten 
von den Menschen fordern. 
 

Liebe deinen Mitmenschen, denn er ist wie du. 
Von Gott geliebt. 
Wertgeschätzt. 
Einmalige Personen mit Würde, mit Wünschen und Träumen. 
Egal, wer es ist. 
Zuhören. 
Zum Gespräch bereit sein. 
Hineinfühlen. 
Und tun was zu tun ist. 
 

Fürchte dich nicht,…du gehörst zu mir. 
Mit Gottes Zusage kann ich getrost diesen Weg gehen. 
 
Amen. 
 
 


